
»sc,» ' '  

ÄaSuZ, Mittwoch den 4 .  M ä r z  
1925» ^ 5 9 .  Jahrgang ^ T t o . 1 8  

Erscheint wöchentlich zweimal, 
je Mittwoch und S a m s t a g .  

Ä 

L-Z.?» if-:A 
Mf föV «•*•'%. >s-

chA 
C? M M M v."X •,/ Ä̂vV /•.';• ,;/y 

P r  ba'sJ JnwnÄ. btc Schweiz. Oesterrtich und Deutsch- j 
iäbrtich Fr. 10.--, halbjährlich Fr. ö.~, oiertchährlich Fr. 2.o0. ij 

'.vj iiferiiie Ausland mit entsprechendun Portozuschlag Sgufeamtlia)!, 
bestellt 20 Np. Zuschlag. j \ 

Einrürluugsgebühr: im Inland die Vspalt. Petitzeile 10 Rp., Ausland y-, ) ^ 
10 Np.: Sietlanicn das Doppelte. — Postcheckrechimug Nr. IX/W88. Ii ; ) 

Telephon: Vaduz Nr.43, Au (St.©.) 9ir. 100 !lj- ^ 

S"S 
/ - I \ / ^ . . .  T " M  1 
' *» — - '"w • jpSfwtr i 

mm 

; /  '/£r, '''" / y / / V  / / "  ^3&4S 
> V > ^ % v r V .  . L ' / Ü  

Bestellungen nfRiutn entgegen: die nüchpAUtkenen Postüml», dn 
Verwalmitg des A»l!»blattes in Vaduz, m der Schweiz auch di». 

Änchdruckerei, Au (Rheintal). 
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3 c i n e D u r ch l a u ch 1 der regierende 
Fürijt geruhten, nachfolgendes Höchste Hand-
schreiben herabzugeben: 

„Mein lieber Präsident D o k t o r  B e ck ! 
Jin Vereine mit Meinem Legationsrat 

Doktor E-inil Beck haben Sie M i r  am 9. Fe-
bruar 1925 mi t  einem erläuternden Begleii-
-schreiben den umfang reichen Entwurf .des liech-
ten-steinischen Personen-- und Gesellschastsrech-
tee unterbreitet. Ich drucke Ihnen bestens für 
diese AusnierksaiNkeit. Ich werde der Durch-
ficht dieses bedeutenden Gesetzwerkes ein leb-
Haftes Interesse widnien. 

Sie haben durZ) .die Ausarbeitung .dieses 
Gesetzentwurfes Zeugnis hohen vaterländi-
lichen Geistes unö lauteren Wirkens für  die 
Wohlfahrt Bteines Landes itrt-b Volkes gege
ben. Wenn Ich Ihnen hiesür Meine aufrich
tige Anerkenuui'g Zolle, i[o tue Ich -dies in -der 
Ueberzeugun-g. .daß Sie auch 'bei den restlichen 
Arbeiten tf.üt* die Vollendung des eigenen liech-
tensteinischen Zivil,gesetzbtlches unverdrossen 
Ihre bewährte Arbeitskraft in den Dienst der 
hehren Sache stellen. 

Vaduz, am 25. Februar 1925. 
gez. Johann." 

gez. S c h ä d l e  r. 

V-a d u z , am 2. Aiär^ 1925. 
Fürstliche Regierung: 

-gez. S chäü l e r. 

SlMe'ten ifür.die Vollendung.des eigenen liech-
tenists im-s chen Zivi lg e>f e tzb u ch es »lnve rd r o ssei i 
Ihre bewahrte Avbeitskraift in Äen Dienst «der 
hehren Sache stellen. 

Vaduz, am '25. Februar 1925. 
gez. Johann." 

gez. S c h ä d l e r .  

V a ,d u 3 , >am 2. März 1925. 
Fürstliche Negierung: 

ge.z. S ch ä >d l e r. 

,-j. !>N8. 

S e i n e  D u r ch. I a u ch t der regierende 
Wvst geruhten. nachfolgen.des Höchste Hand-

q .schreiben herab?ugeben: 

„Mein lieber Legationsrat D o  k t  o r B e ck ! 
I i n  Vereiue>mit A!eine-nr Landtagspräsidenten 

Doktor Wilhelm Beck haben Sie M i r  am 9. Fe
bruar 1925 mi t  einem erläuternden Begleit-
-schreiben den umfangreichen Entwurf.des liech
tensteinischen Personen- und Gesell'schaftsrech-
tes unterbreitet. Ich daicke Ihnen bestens.für 
diese Aufmerksamkeit. Ich werde ber Durch-
ficht -dieses bedeutenden Gesetzwerkes ein leb
haftes Interesse widmen. 

Sie haben .durch die Ausarbeitung dieses 
Gesetzentwurfes Zeugnis hohen vaterländi-
ifchen Geistes und lauteren Wirkens 'für »die 
Wohlfahrt Meines Landes und Volkes gege-
den. Wenn Ich Ihnen hiefür Meine aufrich-
tige Anerkennun>g,zolle, -fo tue Ich .dies in .der 
Ueberzeugung, daß Sie auch bei den restlichen 

i t f p t r ?  öes VeesoswZs- unö G e W A s l n e H t s .  
sEingefanÄt.) 

I n  Nr. 14 .der „L. N." wird mitgeteilt, -daß 
ein -solcher Entwurf den Landtagsabgeor.d.ne-
ten zugegangeiv ist. Der Mitwelt w!r.d bekannt 
gegeben, daß dieses von den Doktoren Emil 
und Wilhelm Beck vechafzte, 549 Seiten M l -
lenb-e Be>fetzgebungstverk >sich als eine 'überaus 
emstge Arbeit .daristelle, .daß es aber 'leider un
möglich sei, den Gelfetzestext im Auszüge zu 
bringen. — Cefetzgebti ngsarbeiten. von derar-
iiger Tragweite ifollten nach Ansicht Äsinpeten-
ter Beurteiler auch von Seiten anderer Jur i -
sten einer sachlichen Prüfung unterzogen wer-
den »können. Die Regierung sollte deshalb, 
U'M ZU' Äe»n vorliegeudelN Entwtlrf Stellring 
.nahmen- zu können, es ermöglichen, baß auch 
ein aus .dem Gebiete bewanderter Rechtsge
lehrter 'das Werk einer kritischen Wüvdägung 
u-ntsr.zieht. W i r  habsn- je a:;; d?::: Neuland, 
des Steuer-rechte unsere Erfahrungen machen 
bannen. 

N i e  La^dwirtschKft in AordsMeelks.  
Schon Ifvüher mareu in .den Vereinigten 

Staaten die Löhne hoch, hetzt aber .fmd durch 
.den starken Wettbewerb der I^dustriie inm Äie 
ein^heimtfchen Arbeitskräste 'für die Landwirl-
l'chvlft die Lshnikosten >n-och bedeuten-d gestiegen. 
Auchi .die Steu>ern «und die Last der Schulden-
Zinsen sind brüben' echöWch >und Z'war wurde 
ipiir beiÄies. ztisam>men im Jahre 1922 eine jähr
liche Belastung von rund 56 Franken pro He>kt-
<ir errechnet. Bei einem Vergleich der Schul
den- tm>d Ste"uerlast mit jeuropäischen Verhält-
bissen Ä a r f «  wicht vergessen werden, daß Äer 
durchjschnlittkiche Ernteertrag .drüben- «'Ulf einen 
HMtar  -ka-u>m halb s>o groß iift als etwa in 
Deutifchl-and. Ferner darf wicht vergessen wer-
'den, daß -der Farmer drüben.weniger ifiir sein 
Getreide erhält als ein hiesiger Bauer, -denn 
es D ik'lar, daß.das .ntit ^unserer Brolsrucht auf 
allen. Märkten -evfollgreich bamkurrierend-e Ge-
trvi-de a-u-s d-en Verewigten Staaten -drüben um 
alle ZwHchengewinne, Eisenbahn* -und Schiilffs-
-fra-cht-en «sowie Umladekosten un-b Lagergebüh
ren billiger sein mu-ß. Bedenkt man e.n'dl'ich, 
-daß drüben .die Löhne mindestens 2 bis 3 -in-al 

-höher als b-vi «uns ism-d, so wird 'man es glaub-
h<ot ifmden, daß ider nordameri!kan!ische Far-
in-"r 'trotz Äer -vielen Mühen und Plagen seines 
Bknvfes.g-vgewüber bem In.d-U!ftriearb-ei.ter -ein 
be ĉheidlenes Durchfchnittsein«Kommen -erreicht 
tnid man begreift d'ie ,,'Fbuch't" der Landbevöl-
-k-ectln>g in. -die Städte. 

Wenn ssich ö-er .Farm-er in den letzten' Jahr-
zel ,nt-vn lüber Wasser ha-lten 'konnte, so ver-
'dankt er -das vor allem -zwei Umständen, näm-
'li<! b-er Entwicki-ung der K-un'stdÄngerind'tistrie 
und -Vevwend-u-ng, -anderseits den Fortschritten 
der Maschli-nenindustrie. 

Dsm ifaWuinÄiigeni Äanidavirt ist -es bvkannt, 
ix-ft Ackevba'U ohne >Stallmist, mit Kunstdünger 
allein, eine A r t  Ra'Wb-au ist, d-en-n der H-u-inus 
-wird allmählich «verbraucht nnd verlschwindet. 
Immerhin ih-crt der K-unjftd'üng-er d-em Farmer 
'dr iüben -di'e letzten Ja>hrzehn.te über die wir t -
>sc! östlichen N-öt-e hinweiggiehoHen und iN'Zwi-
-schen .ist die G-esahr dieiser -ei-nseitigen Dü.ng>ung 
erkannt worden und es steht zu erwarten, daß 
neben dem Kunstd-unger auch der altbewährte 
S!all>miift i n  den Vereinigten St-a-at-en -wieder 
zu Ehren 'kommt. 

Eine sehr wesentliche Hilse hat der Farmer 
auch, wie schon -erwähnt, -durch d-ie Entwicklung 
der landwirtisch-aftli-chen Maschinen erhalten. 
Die Maschinen Helsen ,d©m Landwirt überall -an 
den teuren Löhnen sparen nnd sie ne'hmvn ihm 
die schiw-erlsten lind' M'iihev-ollsten Arbeiten ab. 
D?s BHdiirs-n.is, an Löhnen zu -sparen, ist nir-
gends größer ais in dien 'Vereinigten Staaten, 
es 'i>ft deshalw 'k-ein Wu-nder, «wenn gerade in 
diesem La-wd die Werkzeugmaschinen, Atitonra-
t-en -und -die.landwirtsch'aift'lichen Maischmen srüh 
Ei-ngan'g .fanden >u>wd 'hnch entwickelt 'wurden. 
Dein V!ass-enb-ed-avf -entspricht drüben eine Mas-
senerzettg'Ung und die Massener,zeugnng gestat
tet 'billige Preise b-ei z>weÄ?-mäsz.i!ger und solider 
Ausführung. Deshalb -arbeitet heute drüben 
•kaum ein Farmer ohne Maifchinen, deren Wert 
übrigens nicht nur darin besteht, daß an Löh
nen gespart wird, is-ondern ntehr noch darin, 
d-aß die 'Avoeit insoi«e der Leiiftlungsfäh-igkeit 
der Maschin-e r e  ch t z  e i t i g ersolgeir 'kann. 
Es sei hier nutr erwähnt, daß neben zahlreichei: 
Tani-pspfliigen >!n den Vereinigten Staaten 
rund 100,000 M-otorpflüge in Betrieb stehen. 

Die Masch-m-e lhat jeb-ensalls eiheiMich dazu 
beigetragen, dem Farmer die Existenz zu er-
-möglichen, d-o-ch -muß hier beiges'ügt werden, 
daß auch die 'landwirtlschiastliche Maschine -f-ür 
den Ra u bb-a übe trieb a-uegen'ützt wurde, indem 
man z. B., !fta.tt richtig zu -düngen, durch Tief-
Pflügen neue Erdschichten zittr Pflanzenernäh-
rung heranzog. 

Es  nmg n-un if-ür den li-echtenist'ein.i'schen Bauer 
-ein -schwacher Trost sein, daß es seinem Kolle-
gen in den Vereinigten Staaten auch nicht 
glänzend geht, d-och «möge der Hinweis aus die 

wesentliche Hilfe der Maschinen beachtet wer-
-den, da -deren Verwendung i-m Verein mit rich
tiger Betriebsführung den .liechteniftewÄscheir 
Llck-erba-tt' beleben und wirtschaftlicher gestalten 
>könn.te, wovon s-päter noch d'i-e Rede sein 
soll. I .  W.  
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Bericht aus den Regierungssitzungen. 
1. Ein Gewerbeschein als Friseur in Balzers 

wird erteilt. 
2. Zwei Gewerbeberechtigungen werden we-

gen- nicht vollständigem Befähigungsnachweis 
verweigert. 

3. Die Arbeiten für die Ttraßenoerbreite-
rung von Bendern bis zur Ca-n^priner Mühle 
werden der Gemeinde Gamprin übertragen. 

4. Einem 'liechtensteinischen Arzte wird -die 
Genehm igt! ng zur Ausübung der Praxis er-
teilt. 

5. Das Initi-atwbegehren des Frauz Verling 
und Mitunterzeichner aus Herabsetzung -des 
Satzes s'ür die .Vermögenssteuer wird geprüft 
und oerlautbart. 

6. I n  der Strasuntersuchung wegen geivalt-
tätigeit Vorgehens bei der Zuchtstierschau im 
Frühjahr 1924 wird der Staatsanwaltschaft 
Auftrag erteilt, das Strafverfahren einzustel
len. weil dasselbe.keilten strafbaren Tatbestand 
ergeben hat. 

7." Regierungschef Schädler referiert über 
seine letzte Wiener reise: 

a) Seine Durchlaucht haben der Alpgenossen-
sch-ast Gritsch in Schaan zu de>: Kosten des 
Baues einer neuen Straße und neuer Wir t 
schaftsgebäude aus Gritsch 10,000.— Franken 
gespendet. 

b) Die Verhandlungen wegen -Verkaufes des 
Jilstitutsgebäudes GIttenberg mit insgesamt 
12,489 Quadratmetern Boden um 45,000.— 
Franken an die Gemeinde Balzers wurden be-
endet und es -wurde -der Vertrag abgeschlossen. 

c) Seine Durchlaucht widmen zu den Kosten 
der allgemeinen Lan-desverwaltung zunächst 
sür 1925 einen Beitrag von 20,000 Fran'ken, 
wogegen -die Kosten der Gesandtschast Bern 
sürderhin ganz vom Lande getragen werden 
sollen. 

Seine Durchlaucht habe-u bei 'Erledigung die-
ser Angelegenheit neuerdings der Ansicht Aus-
druck zu geben geruht, daß das Bestehen einer 
diplomatischen Vertretung des Fürstentums bei 
der Schweizer Eidgenossenschaft sür die Doku-
mentierung der Souveränität äußerst wertvoll 
erscheint. 

d) Seine Durchlaucht haben sich bereit er-
klärt, an ein sich eventuell ergebendes Defizit 
bei der Landesausstellung 5000.— Franken zu 
bezahlen. 

n .  

Die Geschichte eines arbeitssrohen Lebens 
| von Paul R a i n e r. 
l — 9 -  (Nachdruck verboten.) 

(Fortsetzung.) 
I Als wolle sie ihre Streichlust !dem Fremden 
I nicht -verraten, machte sie sich schnell an einem 
[ Kartentisch zu schaisifen, der ilmgelchnt war. 
l .  »Weißt, Nanne, mir  ist aus einmal einge-
I fallen, was die Mutter immer gsagt hat: M i t  
| einem Bettelmann darf man -keinen Gspaß 
macheu,« 

„Schon recht, Renzele. Tu nur  immer an 
I ^'e Mutter deniken. Aber den Schreck .Hab ich 

noch .in ben FUß, du Sch lög l  du. — Jsts wirk-
iich nur ein Handwevksbuvsch?" 

l „Kannst sa ischauen!" 
! Die Ranne «schob den Efeu zur Seite -und 
l lugte -aus. Der Wandergesell merkte es, 
lprang aus und. sagte wieder seinen Leids-pruch 
'her von Hunger und Durst und 

»Wie eine Ackerscheuche 'schaut er aus; Ren-

zele! Den müßt man ordentlich ausfüttern!" 
Dem Burschen ging es gut. 
Er trank das erste Bier. 
Wurst, 'Käse und Br-o't gab es in Fülle. 
Ja, er durfte der Wirt in sogar von seiner 

Wanderschaft erzählen. 
Und als er, — -weiß Gott wie, heut hatte 

er Glück! — von St. Johann anfing, da 
brachte ihm die Wirt in ein zweites Glas, dann 
ein drittes Glas dazu, weil er fast alle Häuser 
kannte, Leute und Kind, ihre Mutter sogar. 
Er hatte als Lehrbursch beim Außenschuster 
gearbeitet. War er auch schwungvoll hinaus-
geslogen — nichts hatte er getan, als -dem 
Meister den Schnaps gestibitzt — heut dankte 
er es ihm. 

Es war ein großer Tag. 
Und er der Jungfer-Wirtin erster Gast! 
Iuhe! 
Der blasse Zylinder siel -jauchzend- in die 

Rienz. 
E r  ließ ihn den Wellen. 
Und zog barhäuptig in  die Welt. 
Inzwischen hatte sich auch die Straße aus 

dem Nachtfrieden ausgerungen- und wavf sich 
wieder fonnensroh ins Grün der Wiesen'. 

Hell schimmerte ihre -kalbweiße Haut, über die 
sich lockere Schottersteine wie ein Panzer 
schuppten. Vom Walde her, der ihren Ein-
lauf zum Tcblacherlsee -verdeckte, flatterten 

die ersten Staubwolken aus. Und fast gleich-
zeitig stäubte es auch unten, beim Buge em
por, wo sich der Weg gegen Niederdorf zu-
wand. 

Die Fuhren kamen. 
Drinnen heraus und. unten «heraus. 
Ganz still «schlichen «sie von weitem her. 
Wandelnde Punkte. 
Wuchsen aber allmählich hoch über die Wie-

sen empor. 
Pei'tscheniknall, noch dünn wie ein P>si«s«f, 

gellte heran. 
Die riesige Plache breitete sich. 
Die Möfser «hoben sich ab. 
Räder schrien aus. 
Man -erkannte -d-en Fuhrmann, hörte das 

Roßgeiftam'pif-e, die Peitsche schon «sausend und 
'knallend, das Keuchen der Pferde, Flüche und 
Hüorulf. 

Der Messingbeschlag der Geschirre blitzte, 
wiegend neigten sich die Kummete hin und her, 
puistend brach, es aus den Nüstern der Msser. 

Ein Druck und Zug -von riesiger Kraft. 
Polternd -folgte der Wagen. 
Es war, als rolle ein mächtiger Felsblock 

vor. 
So  hoch hatten sie die Waren -aufgeschichtet. 
Vier Pferde zogen mit aller Gewalt. 
Und Schritt «für Schritt nur rückte es weiter. 
-Vorsichtig lenkte der Fuhrmann. 
I n  feinen Röhrenstieseln ging er m i t  schwe-

rem Tritte nebenan. Ein blauer, bis über die 
Knie 'fallender Kittel sraß -den Staub. Lustig 
brannte die Pfeife, aus dem «schwarzen Filzhut 
«saß. ein.kecker Spielhahn. 

Knapp vor «dem Brauhaus an der Rienz be-
gegneten sich die Wagen. 

„Fri'fcher Ausschank" lockte es vom Kasta-
nienbaume, der die Gartentüre überschattete. 
Die Fuhrleute grüßten sich. 

Der eine war ein breitstäm>iniger Kerl, 
«schwerfällig. Jeder Schritt ein -Ruck und jeder 
Tr i t t  ein Schlag. 

Der andere «schmächtig, hochaufgeschossen, 
flink und- gewandt. 

„Michl!" rief der Schmächtige und blinzelte 
zum Brauhaus hin. 

„Ja?" sagte der Breite. 
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